
Rezensionen Neues estamen! ET

Kenntn1s der Bıbelsprachen OTaus (keine Transkrıption) und damıt den
Leser näher ZU ext Unterschiedliche Verständnismöglichkeiten grammatıka-
lısche Nuancen des lextes auch dıie wichtigsten Textvarıanten (insgesamt WEC111-

ge) werden referljert und dokumentiert er 200 allerdings STEeTis kurze Anmer-
ungen! und dıe Entscheidungen des Autors sınd berall nachvollziehbar iıne
CIBCNC Meıinungsbildung um:  en Punkten 1St ohne möglıch
während Ian be]1l beiden äalteren „evangelıkalen Auslegungen viel stärker auf
Gedeıh und Verderben der Ansıcht des Autors ausgeliefert 1ST DIe „Historisch-
Theologische uslegung Malers 1ST zuerst handfeste Exegese des Textes und
geht 11UT ab und ann aber passenden tellen und feiner e1se) seel-
sorglıchen und erbaulıchen Ausführungen oder en Bezügen ber amı
keın alscher Eindruck entsteht DIie uslegung Von Maıer 1STt ZWAaTr auf em
wissenschaftlıchem Nıveau dıe Sprache 1st allerdings derart dass 61165 rach-
fens auch Nıchtakademiker den Band MmIi1t (Jenuss studıeren und von der elehr-
samke!ıt profitieren werden AufA CIBCNC Übersetzung (1) olg me1st C1in AB
schniıtt miıt Hınweılısen lıterarıschen Fragen oder ZU Hıntergrund
(I1) un nach der VEeETITSWEISCI uslegung selten CIHE Zusammenfassung mi1t
USDI1C auf Wiırkungsgeschichte und geg  © edeutung IV) Für die
graphische Gliederung und Übersichtliıchker ist den Herausgebern danken

Jürg Buchegger

Roland Deines Die Gerechtigkeit der OFa elCc. des Messias V
übıngen ohr (S1ebeck), 2005 geb 746 99

Die monumentale Habilitationsschrift VO  - Roland Deines wıdmet sıch
CTU. iInterpretum der Matthäusforschung Ausgehend Von mınutl1ösen De-
taılexegese VON Mt B Teıl (S 95—451) geht N letztlıch C116 umfas-
sende Verhältnısbestimmung Von ora und Gerechtigkeıt 16 des MI1 Jesus
angebrochenen Reıiches des ess1as dıie VOT em Teıl {1 (S 368) entfal-
tet wırd.

Beeindruckend sınd schon die außeren Dımensionen dieses. erkes Auf 654
Seıten (mıiıt den be1 Mohr uUblıchen aus  1C Regıistern insgesamt 746 Seıten)
prasentiert Delines CIMn ob SCINECGT Mater1a überwältigendes Opus das miıindes-
tens für das nächste ahrzehn die abstabe seizen und die Dıskussionsgrundlage
für dıe angesprochenen Fragen SCIN wiırd Mındestens ebenso eindrucksvall 1S1
die umfangreıiche und lesenswerte Fußnotendiskussion dıie über den eXegell-
schen Kontext ENSCICH S1inn weit hinausgeht und auch systematisch-
theologische phılosophısche und aktuell kiırchliche Stimmen aufnımmt und d1s-
kutlert Hıer zeichnet De1ines WEn 11a 11l 1116 umfassende Wiırkungsge-
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schıichte nıcht Ur der Periıkope elbst, sondern der gesamte: Bergpredigt, Ja des
gesamten Matthäusevangelı1ums nach.

Methodisch geht Deines VON der Endgestalt des Evangelıums auS, das als 1ne
stimmige, kohärente Einheıit vorausgesetzt wiırd. Redaktions- und hlıterarkrıtische
Fragestellungen bleiben außen VOTL. denn 1m Zentrum steht nıcht dıe Frage nach
der (Jenese des TEXTES; sondern dıe nach se1ner Theologıe.

Von hermeneutisch entscheı1dender Bedeutung ist, dass Deines In ‚10—
nıcht ıne allgemeıne Jesuanısche angelegt sıeht, sondern ıne „Einweisung
der Jünger in ıhren uftrag als Boten des Hımmelreiches®‘‘ (S 17/8) DIies edeu-
tet TEe111C keiıne rundlage für dıe mittelalterliche Zweiıstutfenethik als vielmehr
en sachlıches und heilsgeschichtliches Nache1inander: Zuerst kommen dıie Jünger
als dıie Repräsentanten sraels 1n den 1C. danach dıe 1SsS10Nn im Sinne des
„Zu-Jüngern-Machens” er Völker nsofern nthält ıe Bergpredigt zuallererst
eıne Jüngerethık, wobel jedoch dıe Gerechtigkeit als eine rfüllte Gerechtigkeit
nıcht VOI Jesus abgelöst werden kann. Es geht in der Bergpredigt weder iıne
„intensivierte“ oder „radıkalısıerte" Toraauslegung noch das „J1un der ora  6

sich, sondern die „Gerechtigkeıit, dıe (jott gemäß ist  06 (mit Verwels auf
35 DE Deı1ines wıiderspricht elner einseltig ethıischen Definition des
matthä1ischen Gerechtigkeitsbegriffes; vielmehr ist VOTI em Jesus selbst
und nıcht die Jünger der als Erfüller der Gerechtigkeıit und damıt VOT „„Gesetz
und Propheten” Miıttelpunkt steht.

DIie Salz-Metapher 1n 545 ezijeht Deı1lines auf den Botenauftrag der Jünger,
dıe die Gerechtigkeitsbotschaft besıitzen und weıterzusagen Sn In ogleicher
Weiıse tragen dıie Jünger auch das Licht schon in sıch, weıterzutragen, das
e1 predigen, W as S1e V Ol Jesus gehö und gesehen en Was S1e Zum

IC macht, ist nach Demes nıcht ıhre Gelehrsamkeit, Torafrömmigkeıt oder
ıhre Zugehörigkeıt Israel, sondern der Anschluss Jesus (S 23210

ntgegen eiıner weıtverbreiteten Auslegungstradıtion versteht De1ines dıe Ver-
wirklıchung des Reiches (jottes und se1iner Gerechtigkeıit nıcht als eınen mensch-
lıchen Gehorsamsakt, sondern ganz und Sal als Gottes abe und Werk (S 2353
das VO  E den Jüngern verkündıgt und missionarısch ausgebreıtet wird. Damıt ist
die ora als Weg oder Miıttel ZUT Gerechtigkeit ‚bsolet geworden. Ihre Funktion,
„Wegwelser ZUT: Gerechtigkeit“ se1n, ist auf dıe Jünger und ihre Botschaft
übergegangen (S 256)

Diese 10 der Textintention ann Deımines mıt einer mıinutiösen Detaijlexegese
auch für cdie zentralen Verse M begründen Als entscheiıdender hermenenuti1-
scher Schlüssel erwelst sıch €1 IL3 Miıt dem Mess1ı1as Jesus ist eıne NECUC

heilsgeschichtliche Sıtuation eingetreten, dıe 1m 1C auf dıe edeutung der 1:
106 Aasur markıert. Entsprechend argumentiert Deı1ines plausıbel, dass „erfül-

len‘  6 in Vers E nıcht eiıne geste1gerte und verbesserte Toragerechtigkeıit 1m Sınne
elnes ‚MC OS meınt, sondern die exklusive T}  ung VON „Gesetz und Pro-
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pheten‘“ HTC Jesus selbst, dıe eine conditio InNe GQUU HON für eiıne NCUC, .„‚besse-
re  6 Toragerechtigkeıt bıldet S

Umgekehrt ezieht sıch das „nıcht auflösen‘“‘ auf die Gesamtheit der VON (jott
geseizten rdnungen und Verheißungen 1im Sınne eInNnes Bekenntnisses Gottes
umfassendem Heıilsratschluss (S 2723 Miıt der 99  T'  un  66 ist die ora nıcht C1-

e sondern bestätigt und iın iıhrer eigentlichen edeutung OIiIenDbDbar geworden
(S 273:280): SS geht Matthäus also nıcht darum, Jesus das Gesetz oder
dıe Propheten stellen, sondern der ora ıhren altz aufgrund der verän-
derten heilsgeschichtlichen Konstellatıon iın der Gottesherrschaft Zzuzuwelsen‘‘
S 280)

Ausgehend VON dieser rundthese ist der Leser INSO gespannter auf dıe Aus-
egung VON Vers 18 Hıer bıetet Deılnes zunächst iıne ausführliche Analyse der
„Jota-und-Häkchen”-Formulıerung. Anders als in der bisherigen Exegese geht 65
nach Deines be1 dieser Formulıerung nıcht das Halten er Eıinzelgebote,
sondern einen Hınweıis auf die Unveränderbarkeit und Gesamtbedeutsamkeit
der Ora ıne Transformatıon der ora ist emnach alleın Urc Gott selbst
möglıch (S 30..333.335). Eben diese Transformation wırd aber urc Jesu Wort
und Werk vollzogen. Dıe Gültigkeıit der ora ist Teıl des alten Aons, der aber mıt
Tod und uferstehung Jesu Ende gekommen ist S 356) Lediglıch die_ For-
mulıerung „b1is Hımmel und Erde vergehen“ versteht De1ines als e1ne antınomıisti-
sche ınfügung un: rklärung des Evangelısten für die eıt nach 70 n.Chr.

Die eingeschlagene Auslegungslinie ann De1ines auch für dıe Vers 19f plau-
S1 machen. SO sınd dıe EVTOACL, be1 Matthäus Ausdruck für den bleibenden
gebietenden ıllen Gottes, WIE VOT Jesus gelehrt wird. A DIE rtfüllte ora
blıebt In Gestalt der VonNn Jesus ‚gelehrten EVTOÄCL, gültige Lebensnorm, solange
dieser Aon währt“‘ S 388) Dıe VOonNn Jesus rfüllte ora hat für dıe Jünger und e
(Gemeinde 11UT noch 1n Gestalt der Gebote Jesu Gültigkeıit (S 402)

Entsprechen plädıert Deines auch in ezug auf den egn „Gerechtigkeıit“
in Vers 20 zunächst für seline Bındung das ırken Jesu: Es g1bDt für Matthäus
„kKeıine andere edingung für die Zugehörigkeıt ZU e16 (jottes als den Besıitz,

dıie eılhabe der eschatologisch-überfließenden Gerechtigkeit, dıe Jesus
verkörpert. Diıie eılhabe dieser implızıert dann e1in bestimmtes Verhalten, und
dies chärft Matthäus nıcht anders als Paulus auch C1n  C6 (S 430) Überhaupt
kann De1ines immer wıieder auf dıie grundlegende Übereinstimmung der Verhält-
nısbestimmung zwıschen ora und Jesus be1 Matthäus und Paulus hınweısen,
wodurch die Arbeıiıt nebenbe1 e1In fundıiertes ädoyer für die Einheit neutesta-
mentlicher Theologıe hält

Was dıe ıterarkrıtische Bewertung der Verse etrıifft (dıe be1 Deines usdrück-
iıch nıcht im Vordergrund steht), führt der Autor e vorlıegende Gestalt des
Textes auf den Evangelısten zurück, sympathisiert aber mıt der Vermutung, dass
ST Tradıtionen verarbeıtet hat, dıe bIs auf die Formuliıerung „bıs Hımmel und ET-
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de vergehen auf Jesus zurückgehen könnten (vgl hıerzu 363 dıe Anm
L617.:347) AD
In Teıl 11 stellt Deines die aus der Exegese VOoON BEI0 SCWONNCNCHN Kr-

gebnıisse den welteren Rahmen des Zusammenhangs „Gerechtigkeıt ora
ess1as Er macht Rahmen umfassenden alttestamentlichen „Skızze
eutlic dass dıe eschatologische Gerechtigkeıt sowohl VOoON der Ora als auch
VO Davıdssohn Mess1as erwartet wurde Letzterer wurde nıcht 11UT als kön1gl1-
cher Herrscher rhofft sondern zugle1ıc auch als Tora-Ausleger und als YTIUuller
bzw Bringer der eschatologischen Gerechtigkeıit (S 465) Entsprechen: versteht
Deines Matthäus dass dıe ora als Mediıum der Gerechtigkeıt nach WIC VOT

VOraussetzt S1C aber erst Uurc den Davıdssohn Jesus FL Geltung gebrac wird
der SIC rfüllt indem iıhren Forderungen Genüge tut

Wiıll INan dem Werk eIwas krıtisıeren 1ST 6S vielleicht die bisweiılen C1-

schlagende VON Detailinformationen die hıer ausgebreıtet wırd Allerdings
erlauben zahlreiche uswertungen Zusammenfassungen und nıcht zuletzt AI

15 se1l1ge Ergebnisformulierung Ende auch 1NC raschere ne1gnung der \=
tersuchung. Es raucht keıine besondere prophetische egabung, proOgnNOS-
Gizıeren, dass diıeses Buch hervorgehobenen Rang der Matthäusfor-
schung einnehmen WITd.

Volker Gäckle

Krister en Das Vermächtnis des Paulus Ine NEUE u auf den Römer-
rief, Aaus dem Amerıkanıschen übersetzt VONaEhrensperger und olfgang
Stegemann und mıt Gele1itwort VoNnar Stegemann Zürich Theolo-
gischer Verlag Zürich 2001 0® 14

Dieses uchlein habe ich mi1t zwıespältigen eIiuNnlen AdUus der and gelegt Zum
NeN hat miıich wıieder äftıg geärgert nıcht UT wei1l der Römerbrieft
hıer INC11NE6S Erachtens den TIG gebürstet wıird sondern auch weıl der
Autor dies durchaus provozlerenden und Weılse tut ber ZU ande-
Ta hat miıich diese ‚NCUC T auf den Römerbrief““ auch wıeder 1115

Nachdenken über vermeıntlich siıchere Posıtionen der Römerbriefauslegung YC-
bracht Kurzum Langweılıg War dıe aCcC keiner Stelle

Vom Inhalt her handelt siıch fünt Vorträge die der inzwıschen InNeTIN-
Neutestamentler der Harvard Unıversıität sier en 9082 und 991

gehalten hat Das amerıkanısche Orıginal 1st 995 erschıenen dıe deutsche Über-
seizung 2004 (mıt Oopyrıg VON 2001!) Da Tag I11an sıch schon ob die darın
enthaltenen Erkenntnisse WITKHC NEeCUu sind, WIC Untertitel suggerlerT. Nun,
anders als die BAl I8C Römerbriefauslegung 1 deutschsprachıigen Raum SInd S1IC

Nemal So ist denn auch nıcht verwunderlıch, dass Übersetzung und Geleit-


